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Sur ganz Broßdritannien und Irland nimmt Bestellungen enigegen die deulſcht Buchhand 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Auenahme 
de: Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Be lellangeul werden in der Expedition (Berbergaffe 2) und auswäzte 
a 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


Danzige 


Die Danziger Zeitung wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt in der Stadt 1 Thlr. 15 Sgr. 


fur Bromberg: Hofbuchhändler Louis Levit, 
ür Elbing: Neumann-Hartmann's Buchhandlung, 


* Amtliche Nachrichten. 8 
Se. Königliche Hoheit der Prinzq⸗Regent haben, im Namen 


Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 
eſtellten Kanzleirath Giehrach den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗ 
Rath, und dem bei vemjelben Miniſterium angeſtellten Hofrath Ro⸗ 
land den Charakter als Geheimer Hofrath zu verleihen. 


(B.. 8.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Wien, 25. Dezember. Der Rittmeiſter Latour, der von 
Madeira in Liſſabon eingetroffen, meldet in einem Telegramm 
vom 26. d., daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ein voll- 
kommen befriedigender ſei. 5 

Die heutige „Morgen- Poſt“ theilt mit, daß im Juſtizmini⸗ 
ſterium eine beſondere Commiſſion zur Berathung einer neuen Ci⸗ 
vilprozeßordnung niedergeſetzt worden ſei. 

London, 26. Dezbr. Nach hieſigen Blättern würde Eng ⸗ 
land wegen des beim engliſchen Geſandten in Mexiko verübten 
Raubes Maßregeln treffen, um Genugthuung zu erhalten. 

Paris, 27. Dezbr. Der Termin zur Unterzeichnung für 
bie türkiſche Anleihe iſt bis zum 5. Januar verlängert worden. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin wird Vic⸗ 
tor Emanuel am 28. d. Neapel verlaſſen. — Die „Gazetta 
Piemonteſe“ enthält ein Deeret, welches die neapolitaniſchen Bro- 
vinzen, die Marken und Umbrien als einen Theil des italieni⸗ 
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Freitag, den 28. December. 
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Stelle gefunden haben. Vielleicht iſt er auch ſchon vor jener Zeit 
ausgearbeitet worden. 

Beobachten wir aber dieſe Rückſichten, ſo müſſen wir uns 
mit dem Entwurfe beinahe vollſtäadig einverſtanden erklären. Ge⸗ 
gen feine einzelnen Poſitionen haben wir kaum eine andere Aus⸗ 
ftellung zu machen, als die, daß nicht eine bloße Abänderung der 
den Gerichtshof für Kompetenz Conflicte betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen, ſondern daß die vollſtändige Aufhebung dieſes nur im unei⸗ 
gentlichen Sinne ſo genannten Gerichtshofes und des bezüglichen 
Verfaſſungsparagraphen hätte gefordert werden ſollen. Bei der 
Vervollſtändigung des Programmes werden die Verfaſſer deſſelben 
ſich überdies erinnern, daß die von ihnen verlangte unverküm⸗ 
merte Wiederherſtellung des Rechtes auf richterliche Entſcheidung 
nicht bloß durch Aufhebung jenes Gerichtshofes erwirkt werden 
wird, ſondern daß dazu noch die Aufhebung des Art. 106 der 
Verfaſſung gehört, der die Prüfung der Rechtsgiltigkrit gehörig 
verkündeter Königlicher Verordnungen den Gerichten entzieht, und 
daß an einen wirkſamen Schutz der Geſetze nicht gedacht werden 


ſteht, und ſo lange nicht ein Geſetz gegeben iſt, welches jeden Ci⸗ 
vil und Militärbeamten für jede Geſetzesverletzung den ordentli⸗ 
chen Gerichten des Landes verantwortlich macht. 


Dagegen erklären wir es für ein beſonderes Verdienſt des 


kann, fo lange das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft be | 
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kung. — Frau Thin m, 3 Brook Street Grosvenor Squart, Coadou, W. und 32 Princess Street, Manheker. 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein 
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Breit pro Quartal 1 & 15 „ auswärte 1 % 20 . 
Inſertionsgebühr 1 n pro Petitzeile oder deren Kaum. 
Inſerete nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 1 50; 
Vogler. 
J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


u n 


Indem wir weitere Einzelheiten übergehen, wollen wir nur 
noch die eine Forderung hervorheben, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung das in anderen deutſchen Staaten, wie in Kurheſſen und in 
Schleswig, gewaltſam zerbrochene Recht durch thätige Hilfe wie⸗ 
derherſtellen müſſe. Die Verfaſſer des Entwurfes werden es ſich 
dabei hoffentlich nicht verhehlt haben, daß eine thätige und zugleich 
wirkſame Hilfe von Preußen nur dann geleiſtet werden kann, 
wenn ſeine Regierung begreift, daß jetzt endlich der Angenblick ge⸗ 
kommen iſt, wo die Pflicht gegen das eigene und das deutſche 
Volk den Austritt aus dem ſogenannten deutſchen Bunde ihr gebietet. 

Wie ſehr wir aber auch die Intentionen des Entwurfes an⸗ 
erkennen, und welche zuverſichtliche Erwartung wir auch von dem 
Inhalt des vervollſtändigten Programmes hegen, ſo dürfen wir 
es doch nicht verhehlen, daß daſſelbe, unſerer Meinung nach, viele 
leicht nicht einmal ausreichen wird, um auch nur eine neue Frac⸗ 
tion innerhalb der liberalen Partei des Abgeordnctenhauſes zu 
Stande zu bringen. Denn in der Erregung des gegenwärtigen 
Augenblickes werden am Ende wohl die meiſten Muglieder dieſer 
Partei ſich zum Beitritte entschließen, da die Forderungen deſſel⸗ 
ben im Großen und Ganzen keine anderen find und in der That 
auch nicht fein dürfen, als die, zu welchen alle nicht ſpecifiſch kirch⸗ 


lich gefärbten Liberalen ſich im Principe ohnedies bekennen. Der 


Vorwurf aber, den wir, und den ohne Zweif doch auch die Ver 


faſſer ſelbſt der großen Vincke' ſchen Fraction und ihrem Führer 

machen, iſt eben der, daß ſie nicht den rückſichtsloſen Muth haben, 

um ihrem Principe mit allen Kräften zur practiſchen Geltung zu 

verhelfen, daß fie vielmehr durch hundert Befürchtu i 
i er von dem 


Entwurfes, daß er „die Achtung für das gleiche Recht je 
des Einzelnen“ als denjenigen Grundſatz proklamirt, vor wel: 
chem jede der noch beſtehenden Bevorzugungen, ſei es gewiſſer Stände, 


i ig und den Gebeten 


ſchen Staates erklärt. 

Eine Correſpondenz des heutigen „Pays“ theilt mit, daß 
Cavour krank ſei und mindeſtens vorläufig aus dem Miniſte⸗ 
treten werde. 
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Ein neues Programm und eine neue 
Fraction. 

In No. 789 unſerer Zeitung brachten wir nach ber „Weſtf. 
Ztg.“ den Entwurf eines Programmes, auf Grund deſſen eine 
neue und zwar „unabhängigere und entſchiedenere“ Fraction der 
liberalen Partei in unſerem Abgeordnetenhauſe gebildet werden 
ſoll. Wir haben keine Kunde darüber erhalten, weshalb man ein 
Programm, das, wenigſtens nach der Behauptung der „Weſtf. 
Ztg.“, von Abgeordneten unſerer Provinz entworfen iſt, zuerſt in 
Weſtfalen und nicht in Oſt⸗ oder Weſtpreußen veröffentlicht hat. 
Indeß iſt es ja nur ein „Entwurf“, und die in demſelben auf⸗ 
geſtellten Grundſätze ſollen nur „als vorläufig angenommene“ 
betrachtet werden. Wir dürfen daher vermuthen, daß die eigent- 
lichen Urheber deſſelben ihn auch erſt nach der definitiven Feſt⸗ 
ſtellung hatten vor die Oeffentlichkeit bringen wollen. Jedenfalls 
aber nöthigt uns dieſer Umſtand, von einer allzuſcharfen Kritik 
abzuſtehen und es namentlich nicht zu urgiren, daß diejenigen For⸗ 
derungen, welche ſeit dem Stieber'ſchen Prozeſſe in den Vor⸗ 
dergrund getreten ſind, in dem Entwurfe nicht die gebührende 
Stadt Theater. 

„Orpheus in der Unterwelt“, dieſe vielgerühmte bur⸗ 
leske Oper von J. Offenbach, welche in Berlin in verhältnißmä⸗ 
ßig kurzer Zeit das Jubiläum ihrer hundertſten Vorſtellung zu 
begehen das Glück batte, iſt nun auch zu uns gedrungen und ge⸗ 
ſtern zur erſten Aufführung gelangt. Der Ruf des Werkes und 
die ſchon lange vorher beſprochenen Vorbereitungen der hieſigen 
Direction für eine ſplendide Ausſtattung hatte die Neugier in 
einem Maße rege gemacht, daß das Haus, bei aufgehobenem 
Abonnement, dicht gedrängt mit Zuſchauern beſetzt war, welche 
den zu erwartenden Herrlichkeiten in großer Spannung entgegen- 
ſahen. Frau Direetor Dibbern — das wollen wir gleich an 
der Spitze unſeres Berichtes ausſprechen — hat keine Opfer ge- 
ſcheut, um das Werk mit dem feenifhen und decorativen Glanz 
zu ſchmücken, auf welchem ein großer Theil ſeiner Wirkung beruht. 
Wir geben gewiß der Stimmung des geſammten Publikums Aus⸗ 
druck, wenn wir für die forgfältige Scenirung und reiche Ausſtat⸗ 
tung des „Orpheus“ der Direction hiermit die vollſte Anerken⸗ 
nung ausſprechen. Sowohl die neuen Decorationen „der Olymp“ 
und die Hölle“, vom Decorationsmaler Herrn Braun mit gros 
ßer Geſchicklichkeit und rühmlichem Fleiß gemalt, als auch die 
neuen Coſtüme, von dem Obergarderobier Herrn Both angefer- 
tigt, waren effectvolle Ausſchmückungen und trugen zu dem gün- 
ſtigen Erfolge der Oper ſehr weſentlich bei. Unſer trefflicher Te⸗ 
noriſt, Herr Winkelmann, welcher die Oper unter dem damals 
in Berlin anweſenden Componiſten einſtudirt hat und die Rolle 
des Orpheus daſelbſt, vor feinem Abgange nach Danzig, einige 
ſechszig Male zur Darſtellung brachte, war gewiß die geeignete 
Perſs lichkeit zur Uebernahme der Regie. Er hat ſich dieſem, bei 
dem complicirten Mechanismus und dem großen Perſonenauf⸗ 
wande, ſehr ſchwierigen Amte mit eben ſo umſichtiger Sachkennt⸗ 
niß, als unverkennbarer Mühe unterzogen und verdient gleichfalls 
ein warmes Votum des Dankes. — Nach gebührender Würdi⸗ 
gung der äußeren Angelegenheiten, die für eine Ausſtattungs⸗ 
oper von Wichtigkeit ſind, gehen wir nun zu den inneren über, 
zu dem Gehalte des Werkes ſelbſt. Zieht man den Titel „bur⸗ 


ſei es gewiſſer Glaubens bekenntniſſe, 85 
ber Baff dagen wulf. 


— 


ung gemäß zurückweichen m ir erinnern daran, 
daß die „liberale“ Majorität des Abgeordnetenhauſes dieſen 
Grundſatz nicht immer bei ihren Abſtimmungen beobachtet hat. 
Wir freuen uns, daß der Entwurf in der Conſequenz deſſelben 
namentlich auch die Gleichberechtigung aller Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften mit beſſerem Nachdrucke und gewiſſenhafter wahren will, 
als jene Majorität, die u. A. bei der Beſchwerde über den Aus⸗ 
ſchluß des Militärs von dem Gottesdienſte der Diſſidenten und 
bei der Bitte der freien Gemeinden um Gewährung von Corpo— 
rationsrechten zur Tagesordnung überging. Der Entwurf ver⸗ 
langt zugleich — und es iſt das nur eine weitere, überdies ver- 
faſſungsmäßig verbürgte Conſequenz eben jenes Grundſatzes — 
er verlangt zugleich die vollſtändige Trennung der Kirche vom 
Staat, mithin auch die obligatoriſche Civilehe und die Aufhe⸗ 
bung der Schulregulative, die eine der allerwichtigſten Staatsan« 
ftalten, nämlich die Volksſchule, der Kirche vollſtändig unterthä⸗ 
nig machen und deren Einführung durch Miniſterialreſeript auch 
formell und in demſelben Maße eine Verfaſſungsverletzung iſt, 
wie die des Normalplans für den Gymnaſtalunterricht von 1856 
und der Unterrichtsordnung für die Realſchu en von 1859. 


kannten Grundſätzen vollaus entſprechendes Vorgehen den Rücktritt 
des gegenwärtigen Miniſteriums und die Rückkehr des reactionä⸗ 
ren Regiments zur Folge haben werde. Wir ſind überzeugt, daß 
die Majorität der jetzigen liberalen Abgeordneten, welches Pro⸗ 
gramm fie auch im Beginne der Seffion unterzeichnen möge, doch 
in wenig Wochen wieder durch das alte Schreckoild ſich wird in 
die alte abſchüſſige Bahn zurückwerfen laſſen. Es würde ſich dann 
zeigen, daß nichts gefährlicher iſt, als wenn ein muthloſer Menſch 
einmal einen muthigen Entſchluß gefaßt hat. 

Wir meinen daher, daß das in Rede ſtehende Programm 
nur dann die Bildung einer, wenn auch der Zahl nach kleinen, 
aber vom Volke getragenen und zur Führung des Volkes b. fäyig⸗ 
ten Partei bewirken kann, wenn der Beitritt zu demſelben nur 
ſolchen Männern geſtattet wird, die da willen, daß die Rückkehr 
eines reactionären Regimentes zwar ein Uebel, aber ein durch 
Verſtand und Muth und Kraft zu überwindendes Uebel iſt, wäh⸗ 
rend jene mattherzigen Liberalen, die daſſelbe um jeden Preis ver- 
meiden wollen, uns den langſamen aber ſichern Tod der Schwäche 
ſterben laſſen. 


leske Oper“ in Betracht, fo wird man ſich bald auf dem richti— 
gen Standpunkte zur Beurtheilung des Werkes befinden. Man 
defindet ſich eben einer phantaſtiſchen Poſſe gegenüber, bei wel⸗ 
cher Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt werden, um die Lach⸗ 
muskeln zu erregen. Die alte Mythologie iſt der Vorwurf dieſer 
Burleske. Wir ſehen die Götter des Olymps in menſchlichen Lei⸗ 
denſchaften und Lächerlichkeiten, wir ſezen hohe Poeſie herabgezo⸗ 
gen zur bürgerlichen Flachheit. Der Inhalt des Ganzen iſt mit⸗ 
hin eine Traveſtie, in welcher ſich der tolle Uebermuth des fran⸗ 
zöſiſchen Dichters auf breiteſter Grundlage und ganz sans gene er ⸗ 
geht. Man kann einer Poſſe keinen größeren Poſſen ſpielen, als 
wenn man ſie kritiſirt. Sie hat ihren Zweck erfüllt, ſobald ſie Zünd⸗ 
ſtoff genug enthält, um das Zwerchfell des Zuſchauers in beſtän⸗ 
dige Erſchütterung zu verſetzen. Und der urkomiſchen Scenen ent 
hält der „Orpheus“ gar viele. Sie laſſen ſich eben nicht beſchrei 
ben, auch wollen wir den Beſuchern der nächſten Vorſtellung das 
Vergnügen der Ueberraſchung nicht verderben. Die Muſik Offen- 


bachs erhebt die Poſſe „Orpheus“ in das Genre der komiſchen 


Oper. Sie muthet uns an wie mouſſirender Champagner. Der 
Componiſt zeigt ſich als Virtuoſe im leichten Genre und ſeine 
heitern Melodien haben die Dehnbarkeit des Gummi elaſticums. 
Sie laſſen ſich ohne Mühe, auch da, wo ſie dieſe Beſtimmung 
nicht haben, in alle möglichen Tanzformen bringen, und viele un⸗ 
ſerer ſchönen Leſerinnen haben gewiß ſchon lange die „Orpheus“. 
Ausbeute an Galopps, Polkas, Ouadrillen u. ſ. w. auf ihrem 
Clavierpulte. Auch der feinere Humor gelingt dem Componiſten 
nicht ſelten ſehr glücklich und es wohnt ſeiner Mufik ein gewiſſes 
witziges Element bei, welches die komiſchen Pointen des Textes 
ſehr wirkſam beleuchtet. Im erſten Act hat der Componiſt ſein 
Talent namentlich in dem komiſchen Duett zwiſchen dem geigen⸗ 
den Orpheus und der muſikfeindlichen Eurydice von einer liebens⸗ 
würdigen Seite gezeigt. Ein treffender Humor iſt der Muſik in 
den Scenen des Olymp aufgeprägt, wie denn überhaupt dieſe 
zweite Abtheilung des Werkes entſchieden überall die meiſte Gunſt 
erfahren wird. Hier ſind alle Schleuſen der Satyre und des 
Witzes geöffnet und ſchließlich ſetzt der im Tanzſchritt erfol 
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gende Abmarſch des Götter Collegiums nach der Unterwelt, un« 
ter dem Vortritt des Orpheus und der öffentlichen Meinung, der 
ganzen draſtiſchen Götterkomödie die Krone auf. Dieſer origi⸗ 
nellſten aller Tanzkolonnen folgte ein Da capo. Im dritten Akt 
ſind die Couplets des Hans Styx, des vormaligen Prinzen von 
Arkadien, als höchſt drollig zu bezeichnen, ſodann muß das Flie⸗ 
genductt Jupiters mit Eurydice muſtkaliſch originell genannt wer⸗ 
den. Im vierten Akt fingen die Baechantinnen, Eurydice an der 
Spitze, ein friſches und melodiöſes Lied zum Preiſe des Bacchus, 
auch zeigt ſich das bumoriſtiſche Talent des Componiſten in dem, 
von Vater Jupiter getanzten Menuet von einer blühenden Seite. 
Die Darſteller waren mit ihren Aufgaben vertraut und ſichtlich 
bemüht, das Publikum für das Werk zu gewinnen. Wir kommen 
wohl noch einmal auf die geſammten Leiſtungen zurück, die Z'ꝛit 
iſt diesmal zu kurz, um Alles ins Auge zu faſſen. Für 
heute nur die Andeutung, daß ſich Herr Griebel (Jupiter), Herr 
Winkelmann (Orpheus), Herr Fanſen (Pluto), Herr Lipski 
(Styx), ſodann Fräul. Ungar (Eurydice), Frau Pettenkofer 
(Diana), Frau Dibbern (Venus), Fräul. Wallbach (Cupido) 
und Fräul. Heuſer (die öffentliche Meinung) ganz beſonders 
hervorthaten und zu dem günſtigen Erfelge weſentlich beitrugen. 
Auch hatte ſich die Ballettänzer-Geſellſchaft des Hrn. von Bas. 
qualis verdienten Beifalls zu erfreuen. Markull. 


— Die von Robert Prutz in Stettin ſeit einem Jahre 
herausgegebene „Stettiner Montagszeitung“ iſt am legten Montag 
in letzter Nummer erſchienen. Der bekanntlich erkrankte Dichter 
nimmt darin ſelbſt Abſchied vom Leſer, da er gefunden, daß er 
das Maß feiner Zeit und feiner Kraft überſchätzt hab'; der 
Dienſt der Preſſe ſei ein ſehr ſtrenger; wer ſich ihm einmal erge⸗ 
ben, müſſe ihm auch ganz und vollſtändig angehören und auf alle 
größeren literariſchen Plane und alle umfaſſenderen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Arbeiten verzichten; dies möchte (Prutz) aber nicht thun, und 
überdies ſei er ſeit Monaten von einem ſchweren körperlichen Lei⸗ 
den befallen, das feiner Thätigkeit die engften Grenzen ftede, 


w 
Allem aber durch die, daß ein entſchiedenes, den als richtig aner ⸗ Ev 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Dezember. Der General-Feldmarſchall v. 
Wrangel beging geſtern die Feier ſeiner goldenen Hochzeit. Die 
Mitglieder der Königlichen Familie, die Generalität, die Miniſter, 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps machten dem Jubelpaare 
ihren Gratulationsbeſuch. 

— (Nat.⸗Ztg.) Es werden, wie wir hören, den Kammern 
diesmal ſofort nach der Eröffnung zahlreiche Regierungsvorlagen 
zugehen. Man nennt unter ihnen Geſetzentwürfe über die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter und über Verbeſſerungen der Habeas⸗ 
Corpus⸗Aete. Auch das Budget fol gleich am Anfang der Seſ⸗ 
ſion vorgelegt werden. Das Ehegeſetz und die Vorlagen bezüglich 
der Grundſteuer und der Kreisordnung werden aufs Neue einge⸗ 
bracht werden. Der Handels-Miniſter hat zwei die Bergwerks⸗ 
geſetzgebung betreffende Vorlagen vorbereitet, von denen eine ſich 
auf die Aufhebung der Bergämter bezieht. 

— (N. Peß. Ztg.) Die Vorarbeiten für die Aushebung 
des nächſten Jahres ſollen, ergangenen Verfügungen zufolge, zum 
1. Februar beendet ſein. 

— Der Juſtizminiſter v. Bernuth iſt heute mit ſeiner Fa⸗ 
milie von Poſen hier eingetroffen und wird nunmehr ſeine Woh⸗ 
nung im Hotel des Juſtizminiſteriums nehmen. 

— Wie die „Dtſch. Z.“ hört, ſoll der neue Juſtizminiſter eine 
R viſion des Ladendorff'ſchen und des Kölner Kommuniſten⸗Pro⸗ 
ziſſes und event. eine Entſchädigung der zu Unrecht Verurtheilten 
Allerhöchſten Orts zu beantragen beabſichtigen. 

— Der Regierung iſt über St. Petersburg die Kunde von 
dem Ableben des Königlichen Miniſter-Reſidenten v. Minutoli 
zugegangen. Derſelbe iſt am 5. November, auf einer Reife von 
Teheran nach dem Süden des perſiſchen Reiches, in der Nähe 
von Schiras geſtorben. Die „Prß. Ztg.“ widmet ihm folgenden 
Nachruf: Seine vielfache und verdienſtliche amtliche Thätigkeit hat 
ihm in engeren und weiteren Kreiſen einen ehrenvollen Ruf er- 
worben. Auch den Männern der Wiſſenſchaft iſt ſein Name durch 
ſeine Arbeiten über Spanien und Portugal nicht unbekannt ge⸗ 
blieben. In raſtloſer Thätigkeit für die Intereſſen des Vaterlan⸗ 
des, und im Begriff die Beziehungen deſſelben mit fernen Landen 
zu erweitern und zu befeſtigen, hat er das Ziel des Lebens ge⸗ 
funden. 

— Die „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt: Aus Wien kommen bereits 
Gerüchte, daß Herr v. Schmerling an die Einberufung eines 
deutſchen Parlaments denke. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Man ſchreibt uns vom Oberrhein, daß 
die Schweiz, nachdem fie in der ſavoyiſchen Frage ſich ganz auf 
ihre eigenen Kräfte angewieſen und von Europa im Stich gelaſſen 
geſehen, ein Separatabkommen mit Frankreich abzuſchließen im 
Begriff ſteht, kaft deſſen fie die Klauſeln in Betreff von Chablais 
und Faueigny fallen läßt, Frankreich dagegen beſtimmte Bürg⸗ 
ſchaften gegen etwaige Annexionspläne hinſichtlich der Cantone 
italieniſcher Zunge übernimmt. 

Wien, 24. Dezbr. Ueber das Schmerling'ſche Rundſchrei⸗ 
ben wird der „K. Z.“ geſchrieben: „Das Rundſchreiben des Hrn. 
von Schmerling iſt das Tagesgeſpräch, und in wie fern eine 
Druckſchrift günſtig ſtimmen kann, iſt es dieſer miniſteriellen Aus⸗ 

einanderſetzung beim hieſigen Publikum gelungen. Die leitenden 
k en des Staats⸗Miniſters find in den meiſten Punkten klar 
. Grundlage des Diploms vom 20. Oct. fol 


Lene Reichsverfaſſung aufgebaut werden, die alle Beſtandtheile des 


Reiches gleichartig und gleichmäßig umfaßt; das geſammte Volk 
fol an der Geſetzgebung Theil nehmen. Dieſe Verfaſſung fol 
die perſönliche Freiheit der Bürger, die Selbſtſtändigkeit der Na⸗ 
tionalitäten und der Religionsbekenntniſſe garantiren; nebſt der 
freien Religionsübung ſollen noch die bürgerlichen und politiſchen 
Rechte im Geiſte geregelter Freiheit vor jeder Beeinträchtigung 
gewahrt und die wechſelſeitigen Beziehungen auf dem Fuße der 
Billigkeit und der wahren Nächſtenliebe geordnet werden. Die 
Regierung wird ſich kein nationales Element entfremden, ſondern 
Jedem Schutz und Schirm bieten. Die präventive Cenſur entfällt. 
Den ſelbſtſtändigen Gemeinden, den autonomen Landeskörpern, 
den freien Aſſociationen bleibt die Aufgabe, die materiellen In⸗ 
tereſſen zu fördern; die kaiſerlichen Behörden werden mit verdop⸗ 
pelter Anſtrengung dabei zu Hilfe kommen. Die Juſtizpflege muß 
von der Verwaltung getrennt und unter Controle der Oeffentlich⸗ 
keit und eines wahrhaft mündlichen Verfahrens gebracht werden. 
Die perſönliche Freiheit muß mit einem ſchützenden Wall umge⸗ 
ben ſein. Die Gleichheit Aller vor dem Geſetze entfernt den 
Grund der Anfeindung der Stände. Der Oeſterreicher wird ſich 
in Bezug auf perſönliche und bürgerliche Freiheit neben die als 
Vorbild geltenden Nationen ſtellen können. Zu den politiſchen 
Inſtitutionen gehört die Selbſtverwaltung der Gemeinden, dann 
die Landesſtatute mit dem Prinzip der Intereſſenvertretung auf 
Grundlage unmittelbarer Wahlen, nebſt dem Rechte der Initia⸗ 
tive für die Landesvertretungen. Die gemeinſamen legislativen 
Angelegenheiten ſind der Reichsvertretung vorbehalten, zu welcher 
die Mitglieder durch unbedingte Wahl der Landtage abgeordnet 
werden; die Zahl der Mitglieder dieſes Reichsrathes ſoll dem er⸗ 
forderlichen Anſehen und den ihm übertragenen Functionen ent⸗ 
ſprechen. Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen wird als Grund- 
ſatz ausgeſprochen. Eine ſolche Theilnahme der Völker am poli⸗ 
tiſchen Leben fol die zur Macht erforderliche Einheit erhalten und 
pflegen. Es werden alle Beamten aufgefordert, in dieſer Rich- 
tung vorzugehen, im Geiſte dieſer Grundſätze zuſammen zu wir⸗ 
ken. Man iſt allgemein erfreut über dieſe Kundgebung, welche 
unverbüllt das conſtitutionelle Banner aufſteckt; man hält es heute 
füe paſſender, die Fenſter zu illuminiren, als am 20. Oetbr., wo 
das Reich mit dem Dunſte hiſtoriſch-politiſcher Individualitäten 
beſchenkt wurde. Wenn dieſes Programm zur Ausführung ge⸗ 
langt, tritt Oeſterreich in der That in die Reihe der freieſten con⸗ 
ſtitutionellen Staaten, und die Regierung kann wieder feſten Bo⸗ 
den in allen Provinzen gewinnen. Leider geräth man jetzt erſt 
auf dieſe Bahn, mo die koſtbarſte Gelegenheit unbenutzt verſtrich; 
man kann nicht wiſſen, wie Ungarn vorſchreitet. Jedenfalls be⸗ 
lebt ſich wieder etwas die Hoffnung, und man ſchaart ſich um 
Schmerling.“ 

Wien, 23. Dezbr. Der Eintritt des Herrn v. Hübner in 
die Verwaltung kann nunmehr als ſicher angeſehen werden, und 
bat die Nachricht hiervon große Befriedigung erregt. Herr von 
Hübner iſt keinesweges das, was man gewöhnlich unter der Be⸗ 
zeichnung liberal“ verſteht; er liebt aber fein Vaterland und be⸗ 
greift die Macht der öffentlichen Meinung. Er hatte es bis vor 
Kurzem abgelehnt, als Miniſter ohne Portefeuille in die Verwal⸗ 
tung einzutreten, weil er von der Nothwendigkeit einer durchgrei⸗ 
fenden Reform in der auswärtigen Politik überzeugt iſt, die nö⸗ 
thigen Garantien aber nicht erhalten hatte, daß dieſe Reform 


iger ſollen; Frankreich hält ſich abſeits. 
wirklich ine Werk geſetzt werde. Neueſtens hat man ſich aber ent: 


ſchloſſen, dieſe Garantien zu geben, und Herr v. Hübner tritt 
demnach auch als Miniſter des Aeußeren in die Verwaltung ein. 
Daß er die Macht der öffentlichen Meinung nicht unterſchätzt, 
wird ſich zunächſt in der kurheſſiſchen Frage zeigen, rückſichtlich 
deren eine vollſtändige Wendung der öſterreichiſchen Politik zu ge⸗ 
wärtigen iſt. 

— Miniſter Schmerling befürwortet energiſch die Ergrei⸗ 
fung der Initiative von Seiten Oeſterreichs für Einführung einer 
neuen deutſchen Reichsverfaſſung. Bei den meiſtbefreundeten deut⸗ 
ſchen Höfen ſollen bereits Sondirungen über die Stimmung für 
dieſen Plan ſtattfinden. 5 

ngl 


and. 

London, 25. Dezember. Das Reuter'ſche Telegraphen⸗ 
Büreau bringt folgende Depeſche aus Peking vom 31. Oetbr.: 
Der Friede von Tientſin und das Uebereinkommen von Peking 
wurden hier am 24. October von Lord Elgin und dem Prinzen 
Kung unterzeichnet. Am folgenden Tage erfolgten dieſelben Forma⸗ 
litäten mit Baron Gros. Die von den Chineſen zu leiſtende Gelo⸗ 
entſchädigung wurde auf 8 Mill. Taels feſtgeſezt. Folgendes iſt 
im Weſentlichen der Inhalt des Pekinger Uebereinkommens: In 
Art. 1. ſpricht der Kaiſer von China fein Bedauern über das vor⸗ 
jährige Mißverſtändniß wegen der Taku⸗Forts aus. Art. 2 be⸗ 
ſtimmt, daß ein engliſcher Geſandter in Peking wohnen ſoll. Art. 
3 enthält die Beſtimmungen über die Ratenzahlungen der Geld⸗ 
Eutſchädigung. Art. 4 ſpricht die Oeffnung des Hafens von 
Tientſin für den Handel aus. Art. 5 hebt das Aus wanderungs⸗ 
Verbot auf. Art. 6 ſpricht die Abtretung von Kolun an die eng⸗ 
liſche Krone aus. Art. 7 ſagt die ſofortige Ausführung des Frie⸗ 
densvertrags von Tientſin zu. Art. 8 ordnet die Bekanntmachung 
des Friedensvertrages im ganzen chineſiſchen Reiche an. Art. 9 
ſtipulirt die Räumung von Tſchuſan von Seiten der Engländer. 
Die Truppen der Verbündeten ſollten Peking bis zum 8. Nov. 
verlaſſen. Dem Vernehmen nach kehren das 1. königliche, das 
87. Regiment, ſo wie das Regiment der Königin, die Buffs und 
die Marine⸗Truppeu nach England zurück. Der Kaiſer von 
China hält ſich in Dſcheſol jenſeit der großen Mauer auf. 
Bowlby, de Norman und Anderſon wurden mit großer Feierlich— 
keit beerdigt. Brabazon wurde am 21. Sept. oder kurz darauf 
enthauptet; Abbs de Luc erlitt daſſelbe Loos. Die Familien der 
ermordeten engliſchen Offiziere erhalten 100,000 Pfd. St. Ent⸗ 
ſchädigung. Den Sommer-Balaft des Kaiſers von China brann- 
ten die Engländer am 18. Oct. nieder. 5 

Shanghai, 8. Nov. Die Inſurgenten erheben Tribut in 
verſchiedenen Plätzen und bedrohen Ningpo. 

— Eine zweite Depeſche deſſelben Büreaus bringt eine vom 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten veröffentlichte, dem⸗ 
ſelben über Trieſt aus Alexandria, 18. Dez., von dem engli⸗ 
ſchen Generalconſul zugeſchickte Depeſche: Herr Loch iſt mit De⸗ 
peſchen aus China eingetroffen und reiſt heute nach Malta weiter. 
Die Ratificationen des Friedens von Tientſin wurden am 24. 
Oct. ausgewechſelt und der Vertrag von Peking unterzeichnet. Die 
Geſandten Englands und Frankreichs verlängerten ihren Aufent- 
halt in der chineſiſchen Hauptſtadt und wollten daſelbſt bis zum 
9. November verweilen. Die franzöſiſche Armee rückte am 1. Nov. 
von Peking ab, während die engliſche bis zur Abreiſe der Gefand- 
ten dort bleiben ſollte. Anſehnliche Streitkräfte bleiben in Tient⸗ 
ſin ſtehen, bis die Friedensbedingungen erfüllt ſind. (Die dieſer 
Depeſche beigefügten weſentlichen Beſtimmungen der Friedensbe⸗ 
dingungen ſtimmen mit den oben angegebenen überein.) 

— Die Kälte hat ſeit vorgeſtern zugenommen. Schnee iſt weiter 
in der Nähe Londons nicht gefallen, äber alle ſtehenden Waſſer ſind 
feſt D und in den Parks tummelten ſich ſchon geſtern Tauſende 
von Schlittſchuläufern. — Die Häringsfiſchereien an der engliſchen 
Oſtküſte, die jetzt als geſchloſſen zu betrachten find, haben in dieſem 
Jahre einen guten Ertrag geliefert. Von den nach Yarmouth gehörigen 
Booten allein ſind ungefähr hundert Millionen 1 eingebracht 
n einziges nach Lowestoft gehöriges Boot fag eine Mil⸗ 
ion Stück. 

London, 24. Dezember. So weit ſich bis jetzt beur- 


theilen läßt, wird die engliſche Geſchäftswelt im Großen und 
Ganzen keinen Grund haben, mit ihrer Bilanz am Jahres- 
ſchluſſe unzufrieden zu fein. Einzelne Zweige — die Band⸗Fa⸗ 
brication vor Allem — haben allerdings arge Zeiten, wie derglei⸗ 
chen immer vorkommen wird, doch lauten die Berichte aus ſämmt⸗ 
lichen Manufactur- und Bergwerks ⸗Diſtricten übereinſtimmend 
dahin, daß die Geſchäfte, wenn auch nicht eben lebhaft, doch ſtetig 
find, und daß der Arbeiter über Mangel an Verdienſt bisher nicht 
zu klagen hatte. Am ſtärkſten macht ſich die Rücknahme der ameri- 
kaniſchen Beſtellungen fühlbar. Es wendet ſich hoffentlich bald zum 
Beſſeren, vor der Hand aber werden durch die dortige Kriſe alle 
Strumpfwirkereien, Webereien und Metallwaarenfabriken weſentlich 
beeinträchtigt. Andererſeits haben ſich durch die Wiederherſtellung 
des Friedens mit China den Baumwoll- Fabrikaten neue glän⸗ 
zende Aus ſichten erſchloſſen. Dieſe und die ſchlechteren amerikani⸗ 
ſchen Ernteberichte zuſammen genommen find es, die den Rohſtoff 
in die Höhe treiben. 

— Nach in London eingetroffenen Nachrichten hat die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten in Waſhington ihre Zahlun⸗ 
gen einſtellen müſſen, d. h. ſie hat kein Geld vorräthig, um die 
Beamtengehalte und die Diäten der Congreßmitglieder aus zuzah⸗ 
len. Um der momentanen Geldnoth abzuhelfen, will ſie ſich vom 
Congreß die Ermächtigung erbitten, Schatzſcheine im Betrage von 
2 Mill. Doll. ausgeben zu dürfen. 

Frankreich. 

Paris, 24. Dezember. Die Königin von Spanien ſoll an 
deu Kaiſer Napoleon geſchrieben haben, um ihm für den 
Franz II. verliehenen Schutz zu danken. — Die ſächſiſche Regie⸗ 
rung iſt fortwährend Gegenſtand des ſchärfſten Tadels wegen der 
Auslieferung Telekis. In Deutſchland wird man ſich wohl mit 
gleicher Entrüſtung gegen dieſen unqualifieirbaren Act erheben, 
damit der deutſche Name nicht für die Genieſtreiche des Herrn 
v. Beuſt verantwortlich gemacht werden könne. Ich habe einen 
Brief des Grafen Teleki vom 23. Novbr. (aus Genf) an einen 
politiſchen Glaubensgenoſſen geleſen, welcher ſeiner Stellung nach 
von den politiſchen Projecten Telekis Kenntniß haben muß, worin 
biefer fagt, er ſei genöthigt, ſich in einer dringenden Fami- 
lienangelegenheit aus der ſchweizer Stadt zu entfernen, ohne 
anzudeuten, wohin er ſich zu begeben die Abſicht habe. Alſo hat 
die ſächſiſche Regierung gar keine Entſchuldigung. Es ift übrigens 
an ſich klar, daß die Leiter der ungariſchen Bewegung in Sach⸗ 
ſen für ihre Sache nichts zu ſuchen haben. Frankreich und Eng⸗ 
land wollen Schritte zu Gunſten des hier wie in London hochge⸗ 
achteten Mannes thun. 

— Die Unterhandlungen wegen Venetiens ſcheinen vorerſt 
ausſchließlich zwiſchen England und Oeſterreich geführt werden zu 
Auch iſt von einer „Moni⸗ 
teur“-Note die Rede, in welcher die Regierung angeblich erklären 


würde, daß ſie mit den Verkaufsprojekten nichts zu ſchaffen habe. 
In einigen Togen wird ber Moniteur“ den Vorbericht zum 
Budget veröffentlichen, den der Finanz- Miniſter alljährlich dem 
Kaiſer abſtattet. Es heißt, daß Herr von Forcade das Bud⸗ 
get für 1861 — 62 mit einem, allerdings geringen, Defizit 
abſchließt. — Faſt ſämmtliche Tagesblötter verdammen die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung wegen der Auslieferung des Grafen Telek y. 
Bekanntlich liefert Frankreich grundſätzlich niemals politiſche Ver⸗ 
brecher aus. Zuverläſſige Berichte melden überdies, daß Telelys 
Reiſe in Deutſchland mit der Politik nichts zu ſchaffen hatte. 
Italien 

Mailand, 23. Dezember. Die heutige „Perſeveranza“ 
berichtet aus Florenz vom 22.: In Rom wurden in der Nacht 
vom 18. ſavoyiſche Wappen an den Straßenecken angeheftet. Die 
Polizei hielt im Cafe Nuovo eine Durchſuchung und fand Cocar⸗ 
den und Fahnen. Der Inhaber des Lokales wurde feſtgenommen. 
Piemont will, dem Beiſpiele Napoleons folgend, die Reifepäffe 
nach allen jenen Ländern abſtellen, mit welchen eine ſolche gegen- 
ſeitige Einführung möglich iſt. 

— Das Bombardement von Gasta am 16. Dezbr., wel- 
ches wir telegraphiſch gemeldet haben, war nur ein Verſuch mit 
den neuen Cavalli ſchen Kanonen; derſelbe fiel aber fo günftig 
aus, daß die koniſchen Wurfgeſchoſſe bis in den Garten des Pa⸗ 
laſtes der Königin⸗Mutter ſchlugen, wo gerade der König Franz 
mit der Königin und dem ſpaniſchen Gefandten tafelte. Dieſes 
Feuern hat im Uebrigen jedoch laut Berichten aus Gasta mehr 
Schreck als Schaden angerichtet. Am 21. hat das Bombardement 
von Neuem begonnen; die „Independance“ bemerkt dagegen, es 
klinge dies unwahrſcheinlich, denn da in Erfahrung gebracht wor⸗ 
den ſei, daß der König eilends die Tafel verlaſſen und in den 
Caſematten Zuflucht und Sicherheit geſucht habe, ſo werde doch 
wohl auch die Feſtung ſelbſt nicht ohne Beſchädigung geblieben ſein. 

— Wenn der Turiner Correſpondent der „Independance 
Belge“ gut unterrichtet iſt, ſo hatte das Petersburger Cabinet ſchon 
ſeit mehreren Tagen Gelüſte gezeigt, Frankreich vor Gasta als 
Schutzmacht abzulöſen, und Franz II. die Capitulations Bedin⸗ 
gungen erſt verworfen, als er von ruſſiſcher Seite die Zuſicherung 
erhalten hatte, daß, wenn das franzöſiſche Geſchwader abziehe, das 
ruſſiſche Geſchwader an deſſen Stelle treten werde. Da nun aber 
Rußland auf der Rhede von Gasta nur zwei ſchwache Kriegs⸗ 
ſchiffe hat und die Italiener, ſchon über die Rolle, die Frankreich 
vor Gasta ſpielt, ungeduldig und erbittert genug ſind, ſo ſtand 
eine ſehr bedenkliche Verwicklung zu befürchten. Aus dieſem 
Grunde hat England es gern geſehen, daß eine Art Collectiv- 
Verfahren von Seiten Rußlands und Preußens nebſt Oeſterreich 
zu Stande kam, um den Kaiſer der Franzoſen wunſchweiſe um 
fernere Schutzverleihung vor Gasta anzugehen. Dieſe ſchmeichel · 
hafte Anerkennung hat Napoleon III. denn natürlich auch ver⸗ 
mocht, ſich fernerhin als Protector des legitimiſtiſchen Italiens zu 
geriren, — unbeſchadet jedoch ſeiner anderweitigen Politik! 

— Der erſte Geſetzentwurf, den das Turiner Cabinet dem 
neuen Parlamente vorlegen wird, ſoll dahin lauten, das König⸗ 
reich Italien als conſtituirt zu erklären und Victor Emanuel zum 
Könige von Italien zu proclamiren. In Turin iſt eine große 
Nationalſubſeription eröffnet und fofort mit zahlreichen Unters 
ſchriften bedeckt worden. Der Zweck dieſer Unterzeichnungen iſt 
eine goldene Bürgerkrone, die dem Könige bei ſeiner Rücktehr aus 
den neuen Landestheilen Überreicht werden ſoll. Zugleich iſt ein 
Ausſchuß, beſtehend aus fünf adeligen und fünf bürgerlichen 
Damen, zuſammengetreten, um das koſtbare Sammetkiſſen zu 
beſchaffen, auf welchem dem „Könige von Italien“ dieſe Bürger ⸗ 
krone überreicht werden ſoll. Der Turiner Gemeinderath hat die 
Errichtung eines Standbildes beſchloſſen, deſſen Sockel folgende 
Inſchrift tragen wird: „A Vittorio Emanuele, re d'Italia, il 
munieipio di Torino,“ Die italieniſche National Geſellſchaft hat 
zu Turin eine General-Verſammlung gehalten. 

— In Udine im Venetianiſchen fand am 16. Dez. Mor⸗ 
gens die Polizei unter dem Portal des Stadthauses einen unge. 
heuren gedruckten Anſchlagezettel, auf dem folgende Worte ftan« 


den: „1861. Votirung und Annectirung an das Königreich Ita⸗ 


lien unter Victor Emanuel für die Provinz Udine.“ Unter die⸗ 
ſem Anſchlage befand ſich ein großer Korb voll Zettel, auf welche 
„Ja!“ geſchrieben war. 5 

Genua, 19. >. „Geitern find hier 18 Stück „Cavalli⸗Kanonen“ 
nach dem Lager vor Gaszta eingeſchifft worden. Diele Geſchütze haben 
ſich bei den Proben auf das glänzendſte bewährt. Das Geſchütz wird 
von der „Traube“ (von rückwärts) mittels einer höchſt einfachen und 
aa Vorrichtung 15 welche die Bedienungsmannſchaft gegen 

ede Exploſton von hinten Acer Das Geſchüt ſchießt ein flaſchenför⸗ 
mia 5 auf 4000 Meter, deſſen Platzen auf das genaueſte 
net iſt. 

— Aus Rom, 18. Dezbr. wird der „K. Z.“ geſchrieben: In eines 
unſerer beſuchteſten i trat, vor 5 Tagen 12 junger 
Ruſſe von guter Familie ein. Beim Trinken nahm er eine Nummer der 
Pariſer Illuſtration in die Hand, worin Napoleon bei feinem Beſuche 
in Savoyen über einen Glelſcher reitend dargeſtellt iſt. Der Leſer hatte 
ein Federmeſſer ſchon länger in der Hand gehabt, vielleicht ſpielte er 
damit, Wie dem aber auch fein mag, er fuhr damit über das Bild hin 
und ſchnitt dem reitenden Kaiſer geradezu den Kopf ab. An keinem un⸗ 
ſerer öffentlichen Orte fehlt es an ſtändigen Spähern, und ſo kam 
denn die große Neuigkeit bald zur Kenntniß der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Der Herzog von Grammont wechſelte mit Herrn von Kiſſelew 
Briefe, erhielt aber nach einigem Widerſtreben von der anderen 
Seite her doch die Genugthuung, daß 9 en Ruſſen, der ſich den 
55 über hier aufzuhalten vorhatte, die Weiſung, Rom zu verlaſſen, 
ertheilt ward. 

— Am Sonntag, 23. Dez., ſollte in einem der Turiner Theater eine 
4 Statt finden, deren ganzer Ertrag als Nationalgeſchent für 
Garibaldi beſtimmt iſt. 

Rußland. 


Petersburg, 16. Dezember. General Hasford hat aus 
Sibirien über einen neuen Einfall Bericht erſtattet, den die Kho⸗ 
kanzen auf ruſſiſches Gebiet gemacht. Mit Kirgiſenſtämmen ver⸗ 
einigt, waren dieſelben, 20,000 Mann ſtark, über die Grenze ge⸗ 
kommen, um ſich der Feſtung Kaslek zu bemächtigen. Der Oberſt 
Kloya Kowski hat fie aber zurückgeſchlagen; 1500 Todte, dar- 
unter viele Anführer, haben fie auf dem Schlachtfelde zurücklaſſen 
müſſen; die Ruſſen, ſagt der „Invalide“, ſcheinen nur unbedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten zu haben. 


Danzig, den 28 December. 

So eben geht uns von einem Mitgliede der preußiſchen 
Expedition nach Oſtaſien von Jeddo, 20. October, ein Schrei- 
ben zu, in welchem es heißt, daß die Verhandlungen der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft mit der japaneſiſchen Regierung fo langſam 
vorwärts gehen, daß dieſelben im Januar k. J. wahrſcheinlich 
noch nicht beendigt fein werden. Ueber den Schooner „Frauen⸗— 
lob“ enthält auch dieſes Schreiben (deſſen Inhalt wir morgen 
vollſtändig mittheilen werden) keine Nachricht. 

„Herrn Prediger Müller find, wie wir erfahren haben 
100 Thlr. von einem Wohlthäter mit der Bitte übergeben wor⸗ 


den, dieſe Summe als erſte Gabe zur Gründung einer „„Bres⸗ 
ler⸗Stiftung““ zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schullehrer⸗ 
wittwen“ anzunehmen. Dieſe Stiftung ſoll ein bleibendes Denk- 
mal für den verſtorbenen Conſiſtorialrath Bresler ſein und durch 
die freie Betheiligung zunächſt der Mitglieder der Mariengemeinde 
und in zweiter Reihe aller Verehrer des Verewigten ein Fonds 


angeſammelt werden, der zu dem ausgeſprochenen wohlthätigen 
Zwecke verwendet wird. Die Herren Prediger Müller und Dr. 
Höpfner haben ſich bereit erklärt, weitere Beiträge anzunehmen. 

* Der Verein junger Kaufleute zu Breslau hat an den hie⸗ 
ſigen die Aufforderung zur Beſchickung eines im kommenden Früh⸗ 
jahr in Berlin abzuhaltenden Vereinstages für junge Kauf⸗ 
leute gerichtet. Als Hauptgegenſtände für die gemeinſamen Be⸗ 
rathungen ſind aufgeführt: die Errichtung von Stellenvermitte⸗ 
lungs⸗Inſtituten, Gründung eines Organes für die Vereine jun⸗ 
ger Kaufleute, Mittel zur Abhilfe der oft noch ſehr mangelhaften 
theoretiſchen Bildung der Handlungsbefliſſenen ie. Der hieſige 
Verein junger Kaufleute wird die Aufforderung aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bejahend beantworten. 

* Der heutige Berliner Mittagszug iſt wegen des Schnee⸗ 
falls eine halbe Stunde zu ſpät hier eingetroffen. 


* Auf Wunſch einer großen Anzahl von hieſigen Kaufleuten wer: 
den die Aelteſten der Kaufmannſchaft, welche beſchloſſen hatten, vom 
neuen Jahre ab mit den bisherigen Börſendienern auch die langen ro⸗ 
then Röcke in den Ruheſtand zu verſetzen, dem neu anzuſtellenden Bör⸗ 
ſendiener als Equipirung wieder einen langen rothen Rock anweiſen. 
Die Erhaltung dieſer Rarität wäre alſo als geſichert anzuſehen. 

„Königsberg, 25. Dez. Die hieſige „phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche 
Geſellſchaft, feierte das Gedächtniß des durch den Tod plotzlich hinge⸗ 
ſchiedenen Geheimrath Profeſſor Heinrich Rathke in einer am 21. 
d. gehaltenen öffentlichen Verſammlung, wobei rofeſſor Zaddach 
die großen Verdienſte und die vielfältigen wiſſenſchaftlichen Entdeckun⸗ 
gen des Heimgegangenen in einem wohlabgerundeten Vortrage zu wür⸗ 
digen ſuchte. Da die wiſſenſchaftlichen Einzelheiten des Vorkrages nur 
die Fachgelehrten intereſſiren können, ſo will ich von dieſen hier abſe⸗ 

en und nur das mittheilen, was auch dem größeren Kreiſe Ihrer Le: 
er von Intereſſe ſein dürfte. 

Heinrich Rathke, der 42 Jahre lang mit dem glänzendſten Er⸗ 
folge über die Bildung und Entwickelung der Thierkörper geforſcht, 
war am 25. Auguſt 1795 als Sohn eines Schiffszimmermeiſters in 
Danzig geboren und von feinem Vater für die kaufmänniſche Lauf: 
bahn beſtimmt worden. Dieſer Beruf ſagte aber dem Knaben nicht zu, 
er erwählte die Theologie und bezog, 16 Jahre alt, das N 
Gymnaſtium ſeiner Vaterſtadt. Da er damals ſowohl, wie durch ſein 
ganzes Leben, nicht zu Denen gehörte, welche durch ſch ellen Blick in 
die Tiefen des Wiſſens zu dringen vermögen, ſo erſetzte er durch anhal⸗ 
tenden Fleiß und genaue Beobachtung, was ihm die Natur an Scharf⸗ 
blick verſagt hatte, und erlangte einen hohen Grad von Kenntniß, die 

ich bald mehr und mehr auf die Seite der Naturwiſſenſchaften wandte, 
insbeſondere in Folge der Beziehungen, in welche er zu den Mitglie⸗ 
dern der Danziger naturforſchenden Geſellſchaft kam. Dies geſchah 
vorzüglich im Jahre 1813, als das Gymnaſium wegen der Belagerung 
geſchloſſen und dem Fleiß des Schülers Zeit zur weiteren Selbſt⸗ 
enfaltung gewährt wurde. So begab ſich denn Rathke von der 
Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften belebt, 1815 nach Göttingen, wo 
Männer wie Schrader und Blumenbach ihn beſonders feſſelten. 
Letzterer vorzüglich war es, der Rathke 's Richtung in der Zootomie 
und Anatomie entſcheidend beeinflußte und beſtimmte. Fortan war es 
die Erforſchung der Entwickelungsgeſchichte des Thierlebens, die ſich 
Rathke fei Lebensaufgabe ſtellte. 1817 ging er nach Berlin, 1819 
ſchrieb er ſeine berühmte Diſſertation über den Salamander, kehrte als 
practiſcher Arzt nach Danzig zurück, wo er bis 1826 das Kreisphyſikat 
verwaltete. Wieder auf dem heimathlichen Boden angelangt, wo ihm 
die erſten Antriebe zur Naturforſchung geworden, waren es die berühm⸗ 
ten Entdedungen Cuvier 's in der Cakwickelungsgeſchichte der verglei⸗ 
chenden Zootomie, welche feinen Forſchergeiſt aufs Neue in Bewegung 
fegten, und ihn dazu leiteten, unter gänzlicher Aufgabe jeder naturphi⸗ 
loſophiſchen Hypotheſe, Unterſuchungen über die Entſtehung und den 
Bau der Wirbelthiere anzuſtellen. Aber Rathke blieb nicht bei dieſen 
Unterſuchungen ſtehen, ſondern dehnte fie auf die wirbelloſen Thiere 
aus, und machte in dieſem Gebiete Entdeckungen, die ihm einen dauern⸗ 
den blaß, in der Wiſſenſchaft und auch die äußerlichen Anerkennungen 
ſämmtlicher Akademien Europas verſchafften. Von Königsberg, wo 
er zuerſt mit dem berühmten verſtorbenen Phyſiologen Burdach be⸗ 
kannt wurde, ward er bald nach Dorpat unter glänzenden Be⸗ 
dingungen berufen, machte von dort aus im Jahre 1832 eine 
Reiſe nach Finnland, Petersburg und die Krim, wo ihm beſonders 
der Hafen von Sebaſtopol durch ſeine reiche Fauna, Gelegenheit zu 
großer Ausbeute ſeiner wiſſenſchaftlichen Forſchung bot. Als im Jahre 
1834 v. Baer feinen Lehrſtuhl an der hieſigen Univerſität gegen den 
an der Akademie zu ner Noche vertauſchte, ward Rathke im Juli 
1835 als deſſen wicht ter Nachfolger nach Königsberg berufen. Ob⸗ 
gleich die Stelle nicht ſo gut als die in Dorpat dotirt war, nahm er ſie 
doch aus klimatiſchen und beſonders Familienrückſichten an, und ſuchte 
den Ausfall der höheren Beſoldung ſich wieder dadurch zu verſchaffen, 
daß er an hieſiger Univerſität die Profeſſur der Anatomie und der Zoo: 
tomie, verbunden mit dem Directorat des zoologiſchen Muſeums, wel: 
ches unter ſeiner Leitung emporblühte, verwaltete. Trotz dieſer mannig⸗ 
: jeligen angeſtrengten Berufsthätigkeit lag er mit gewohntem Fleiße 
einen Forſcherarbeiten ob, deren letzte im Jahre 1853 veröffentlichte 
mit unumſtößlicher Beweiskraft zeigte, wie in der Entwickelungs⸗Ge⸗ 
ſchichte der Wirbel: und wirbelloſen Thiere ein fie verbindendes Glied 
vorhanden iſt. Männer wie Eſchholz und Johannes Müller 
zeigten die größte Hochachtung vor Rathke's wiſſenſchaftlicher Größe 
und als er des Letzteren perſönliche Bekanntſchaft machte, ſteigerte ſich 
dieſelbe bald zu einem intimen Fei ene in welchem er 
auch mit den bedeutendſten Gelehrten Schwedens Norwegens und 
Dänemarks ſtand, die er auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe durch dieſe 
Lander im Jahre 1839 perſönlich kennen gelernt hatte. 
Rathke war an und gar in feiner Wiſſenſchaft aufgegangen, wo: 
durch eine gewiſſe Einſeitigkeit des Styls in feinen Schriften vorherr⸗ 
ſchend geworden, die ſich auch nicht in ſeinen akademiſchen Vor⸗ 
leſungen verläͤugnete. Er kannte dieſen Mangel feiner Dar⸗ 
ſtellung, vermochte ihm aber nicht abzubelfen. Sein Leben war 
enau geregelt, der frühe Morgen und der ganze Tag den 
tudien, die Abende der Familie, der Geſellſchaft oder dem Leſen 
von Reiſebeſchreibungen gewidmet. Im Ganzen 1 er ſich 
einer guten Geſundbeit; nur als ihm einer ſeiner Söhne und zwei 
1 darauf ſeine Frau ſtarb, da fühlte er ſich einige Zeit arbeitsunfäs 
ig, was ſich aber wieder verlor, bis er bei Beginn des vergangenen 
Sommers von einem heftigen Katarrh heimgeſucht wurde, der ihn zu 
den Studien untüchtig machte. Als indeß im Juli die Studenten der 
biefigen Albrechts⸗Univerſität ihm zur Feier feiner 25jährigen alademi⸗ 
chen Wirkſamkeit einen glänzenden Fackelzug brachten, erheiterte ſich 
ein Gemüthszuſtand einigermaßen, und er nahm in den naͤchſten Mo: 
naten ſeine Studien in alter Weiſe wieder auf. Doch ſollte dies leider 
nicht lange währen; denn der Tag vor der Eröffnung der 35. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Königsberg brachte die 
Trauerbotſchaft, daß 1 inrich Rathke, der als erſter Geſchäftsführer 
die Verſammlung eröffnen ſollte, plötzlich von einem Schlaganfalle ge⸗ 
troffen, geſtorben ſei. = 

Die Wiſſenſchaft hat an ibm einen ihrer bedeutendſten Förderer, 

und die hieſige Hochſchule eine ihrer höchſten Zierden verloren. 


„Von der hieſigen theologiſchen Facultät iſt der an die 
Stelle des jezigen General⸗ Superintendenten Moll als Profeſ⸗ 
ſor der practiſchen Theologie nach Halle berufene ehemalige Ba⸗ 
diſche Hofprediger Beyſchlag zum Doctor der Theologie honoris 
causa promovirt worden. 


Memel, 25. Dezbr. (K. H. Z.) Das alternde Jahr ſoll 
von den Einwohnern unſeres Orts nicht ſcheiden, ohne ihnen eine 
Hoffnung erfreulichſter Art vor feinem Abſchiede zu hinterlaſſen. 
Die Stadtverordneten -Verſammlung hat in ihrer Sitzung am 19. 
d. M. auf den Antrag des Magiſtrats die Koſten zur Errichtung 


einer Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt bis zur Höhe von 120,000 Tha⸗ 
lern bewilligt. Eine Kommiſſion aus fünf Mitgliedern iſt mit der 
Ausführung, die ſofort in Angriff genommen werden ſoll, be⸗ 
traut. Der vom Director Herrn Hartmann entworfene Plan ſoll 
dabei zum Grunde gelegt und die Angelegenheit ſo gefördert wer⸗ 
den, daß unſere Stadt im Winter des nächſten Jahres ſich der 
Gasbeleuchtung unzweifelhaft erfreuen dürfte. — Das Einzugs⸗ 
geld hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung im Einvernehmen 
mit dem Magiſtrate auf 5 Thlr. herabgeſetzt, wenn das Einkom⸗ 
men des Zahlungspflichtigen unter 250 Thlr. beträgt. 

Gumbinnen, 27. Dezember. (Pr. L. Z.) Der Gemein⸗ 
ſinn, der ſo häufig als ein Charakterzug der Bevölkerung unſerer 
Provinz nicht ohne Emphaſe genannt wird, hat ſich kürzlich wie⸗ 
der in Wehlau auf dem Kreistage glänzend bewährt. Die Weh⸗ 
lauer Kreisſtände haben nämlich für den Bau einer Chauſſee von 
der Friedländer Kreisgrenze nach Bahnhof Tapiau, den die Stadt⸗ 
gemeinde Friedland allein baut, nicht den geforderten Beitrag von 
6000 %, ſondern nur 2000 ½ bewilligt, außerdem aber ſo⸗ 
wohl den Bau einer Kreis ⸗Chauſſee von Bahnhof Tapiau nach 
der Labiauer Kreisgrenze als Fortſetzung der erſtgenannten Chauſſee, 
als auch die bloße Vermeſſung und Veranſchlagung dieſer Chauſſee 
abgelehnt, obwohl die derſelben zunächſt gelegenen Ortſchaften ſich 
freudig zur unentgeltlichen Hergabe des Terrains und der Mate- 
rialien, ſowie auch 6000 %. baarer Beiträge bereit erklärt ha⸗ 
ben und die Regierung von dieſem Chauſſeebau die Befürwor⸗ 
tung des Brückenbaues über den Pregel bei Tapiau abhängig 
gemacht hatte. Zu bemerken iſt dabei noch, daß einer der größten 
Gutsbeſitzer des Kreiſes zwar die Vortheile und Annehmlichkeiten 
der Chauſſeen in lebhaften Farben ſchilderte und dabei aus eigener 
Erfahrung ſprach, weil feine Güter von Chauſſeen (d. h. Staats- 
Chauſſeen) durchſchnitten find, nachher aber gegen alle Propo- 
ſitionen ſprach und ſtimmte und den Vorſchlag machte, nur zwei 
im Kreiſe belegene Kirchdörfer, zwiſchen denen mehrere große Güͤ⸗ 
ter liegen, durch eine Chauſſee zu verbinden. Das iſt der gerühmte 
Gemeinſinn! 

Mewe, 22. Dezbr. 9255 In der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt, in 
der bereits über 600 Perſonen inhaftirt find, iſt nunmehr auch nach 
Einrichtung eines geräumigen Betſaales nebſt Orgel ein evangeliſcher 
Geiſtlicher angeſtellt, der ſeine Functionen bereits begonnen bat. Bei 
Gelegenheit der kürzlich ſtattgehabten Introductionsfeier des genann⸗ 
ten Geiſtlichen iſt es dreien Gefangenen, worunter auch der berüchtigte 
Repping aus Danzig, möglich geworden, über die hohe, die Anſtalt 
umfaſſende Mauer behufs eines Fluchtverſuches zu ſezen; es gelang 
aber den Beamten, die Flüchtlinge in den Vorſtädten ſofort zu ergrei⸗ 
fen. Außer dem Hauptgebäude Befindet ſich noch ſüdöſtlich der Anſtalt 
ein früher als Speicher benutztes Gebäude, das nunmehr einen bedeu⸗ 
tenden Umbau behufs Einrichtung von Iſolirzellen zur Bewahrung 
der gefährlichſten Verbrecher erleidet. 8 


Handels- Beitung. 


Dörfen-Pepefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 28. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 49 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten. 


Letzt. rs. Letzt. Ers. 
Roggen unverändert, } 2 9372 So 
loco 50¼ 50½ % Pfdbr. 88 | 831, 
Debt. 1 50% Oſtpr. Pfandbriefe 83¼ 83ʃ½ 
geabjabr — . 50 nðmĩ | 501/8 — * en . 126½ 128½ 
Kuba Dee a 11% 117 L ne De 19% 51 
’ ... 2 —— 
Staatsſchuldſcheine 8 86, Poln. Bantngten. 87¼ | 88 
% 56r. Anleihe 99¼ 100% giersburg, Bea, a AH, 
535%. Prß. Anl. 104 / 105 Wechſelc. London — 6. 17, 


Liverpool, 27. Dezbr. Baumwolle: 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

„ Lon von, 27. Dezember. Börſe flau. Silber 613. Conſols 
923. 1% Spanier 42. Mexikaner 211. Sardinier 83. 5% Ruf: 
fen 105. 4% + Ruſſen 943. 

Paris, 27. Dezember. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 68, 00. 
4. Rente 96, 90. 3.2 Spanier 495. 1 5 Spanier —. Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 500. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier: 
Aktien 752. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 28. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizen friiher heller fein⸗ u. hochbunter, möglichſt geſund 124/25— 
27—129//2 % nach Qual. v. 90250, 00108 107,67 
ord. bunt mittel uno hellbunt, mit Auswuchs 117/20—123/25 8 nach 
Dual, von BIN a7a 310 Sax 

Roggen der 1258 mit 1 Er. Yr Differenz bis 563—57 Sg. ur 


effel. 
Erbſen 523/55—60/64 9% nach Qual. 
Gerſte kleine 98,100 — 102.6 von 39/42 44/7 , gr. 100/101 
107/108. von 45/50 -54/56 Kr e 
Sole von 23/24 28/30 95. 
piritus 21% ½. Yr 8000 Tralles. 

Setreide⸗Börle. Wetter; ſchön, mäßiger Froſt. Wind O. 
Recht rege Kaufluſt am heutigen Markte für Weizen bewirkte 
einen Umſatz von 120 Laſten zu recht feſten Preiſen, in einzelnen 
Fällen auch im Verhältniß zu Gunſten der Verkäufer; es ſollen 
außerhalb des Marktes auch noch 50 Laſten Weizen gehandelt fein, 
davon 35 Laſten 127/28 & gut bunt a ZZ 595. Am Markte wurde 
bezahlt für mehr oder weniger ausgewachſen 1182 ordinair FE 4674; 
122 u bunt ge 525; 1234 hellbunt etwas beſetzt 2 546; 
bunt 2. 555; 125 desgh 3.564; 1258 recht hell, 126 & hell⸗ 
bunt 74. 573, 575, 576; 127% hellbunt 2 600. 

Roggen mit 7 342 e 125 8 willig gekauft. 

90 ½ kleine Gerſte A, 204; 10238 % 20; 1048 f 282; 
105% f große . 288 106/7 u beſſere desgl. A 
Weiße Erbſen 15 354, 366, 370, 375, nach Qualität. 
Grüne Erbſen ſchöne Qualität zZ 480, 

Spiritus zu 913 & gekauft. 

Königsberg, 27. Dezember, (K H. Z.) Wind S. —2. — Weizen 
gngeneh, hochbunter 122—288 92—102 F., bunter 120—258 89 
— Id Sr, rother 122—268 84—95 r bez. — Roggen feit, loco 113 
— 20-228 48—53—54 r bez., Termine behauptet, Jer Jens 808 
57 9% Br., 56 Gr. Gd., Ye Mai⸗Juni 1202 55 Hr Br., 5 Gau 
Gd. —Gerſte gut zu laſſen, große 103 45 9% kleine 95 —1008 3741 
, bez. — Hafer flau, loco 65—697 2427 Gr, bez. — Erbſen 
ftille, weiße Koch⸗ 60—62 r,, Futter⸗ 54 —57 Ger, graue 55—65 Fe 
bez. — Bohnen 60/67 Yu bez. —Wicken 45 9% bez. — Kleefaat 
rothe 7—14 t de . Br. — Thimotheum 810 rm B. 
— Lein bl! 3 Re. . . Br. — Rüböl 1 0 De Oh. Dr. , 

Spiritus den 24. Dezember loco gemacht 22 . ohne Faß in 
kleinen fotzen, Dr Nau jahr 28 23 er mit Faß, den 27. loco Ber: 
käufer 217. % und fer Air Ag ohne Faß; Verkäufer 22% & und 


10,000 Ballen Umſatz. 


Käufer 224 K mit Faß; den 27. Ar Januar Verkäufer 23 mit Faß, 
kon g e 235 Ag. und Käufer 23 % mit Faß. Alles 
4 Tr. N 

Stettin, 27. Dezbr. G80 Froſtwetter und nebelig Wind: 
Nord⸗Oſt. Temperatur — 357 R. 

Weizen feſt und höher, loco Yr 858 gelber 76 — 86 Fa nach 
Qualität, 858 gelber ur Frühjahr 863, % . bez. und Gd., 87 Br. 
8/854 85% Ag bez. und Gd., 83/85 8 81, Ji Ag bez, u. Gd, 85 

Br.! — Roggen behauptet, loco Yr 77 8 46 Aa bez., Jed dr 
Dezember, r Dezember ⸗ Nr und Yr Januar⸗Februar 465 Ag 
bez. und Gd., Yer Frühjahr 47% & Gd., 48 . Br., er Mai ⸗ Juni 
48 Ay Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer geſchäftslos. 

üböl unverändert, loco 112 bez., dur Dezember und Ye 
abe : Januar 115 % Br., 11 . Gd., Ye April: Mai 
U 


Spiritus unverändert, loeo ohne Faß 20% & bez., „ur De⸗ 
zember, u Dezember Januar und Januar = Februar 204 „ Br., 
207 * Gd., . Frübſahr 213 %. Br., 21% . Gd., ur Mai ⸗ 
Juni 2 3 % Br. und Gd. 

Thran brauner Berger Leber: 26 . bez. 

Palmöl, Ima Liverpooler loco 15½ „ bez., auf Lieferung 
15% Al bez. 


üböl r 100 Pfd. obne aß loco 11% & bez., Dezember 
EM Rip. be 27 85 155 d., 1% A 
r., hr 

Gd., Sebruar-Wkärz 114 Br., April⸗Mai 12 ¼ — 11 Re * 


und Gd, 21 3% Br., do. April⸗Mai 214—21 bez., Br. und Gd., 
Mai⸗Juni 213—217/ . bez. und Gd., 213 Br., Juni» Juli 215 
21% * bez., Juli⸗Auguſt 22% N Br. 
e ir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. Ez — 5%, 
Neo. C. und 1. — Roggenmehl Kr. 0. 337, Nro. 0, 
und 1. 33-3 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 27, Dezember. Wind: NNO. 
Angekommen: 
C. A. Steffen, Verſuch, Portsmouth, Ballaſt. 
Den 28. December. Wind: O 
R. Elder, 1 1 10 (SD), Hull, Ballaft. 
W. North, olderaa (SD), — = 


Nichts zu ſehen wegen Schneegeſtöber. 


Fon ds-Börse. 
Berlin, den 27. December. 


B. G. . 8. 
Berlin-Anh. E. 4. — Staatsanl. 56 100% '100% 
Berlin-Hamburg 111% | — | do. 96% | 95% 
Berlin-Potsd.-Maga. 13535 — || Staatsschuldscheine | 86% 867 
Berlin-Stett. Pr.-O. |— — || Staats-Pr.-Anl. 1855.1116% | — 
do. II. Ser.] 86% | — || Ostpreuss, Pfandbr. | — | 83% 
do. III. Ser. | 86% | — Pommersche 34% do.] 88% ar 
Oberschl. Lit. A.u.C.| — — || Posensche do. 4% | — 100K 
do. Litt. B. 1153 — do. do, neue | 90% — 
Oesterr.-Frz.-Stb. [129 | — Westpr. do. 337 835 (82 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 893 _ do. 42 923 — 
do. 6. Anl.] 993 — || Pomm. Rentenbr. 951 | 95% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81% | — {| Posensche do. 9214 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 933 — Preuss. do. 944 194 
do. Litt. B. 200 fl. — 223 Pr. Bank-Anth.-S. 127 (126 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 Danziger Privatbank 85% | — 
Part.-Obl. 500 fl. 923 — || Königsberger do. 84 | — 


Freiw. Anleihe — 
5% Staatsanl. v. 59. 105 104% | 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91100% 100% | 


Posener do, 
Dise.-Comm.-Anth. | 8% ! 79% 
Ausl. Goldm. a 5 1095 109 


Wechsel-Cours, 


Amsterdam kurz 141% ı141% Paris 2 Mon. 78% 78% 
do. do. 2 Mon. 141 140% || Wien öst. Währ,8T.| 63% | 68% 

Hamburg kurz 150% 150 || Petersburg 3 W. 7%. | 97 
do. do. 2 Mon. 143% 1493; Warschan 9OSR.8T.| 871 87 

Londoa 3 Mon. 6. 17%16. 17% Bremen 100 4%.6.8T.!108% 1 


Königsberg, 27. Dezember. Dukaten — B. 94 G. fein Silber pr. 
Pfd. für 30 Pfo u. darüber — B. tr. 29% G. Imperial — B. 162 55 

oln. kling. Cour. — B. 92 G. S.⸗R. in Bankn. — B. 29 G. 

ſtpr. Pfandbr. 4pCt. 92; B. 9200. do. do. 33pCt. 814 B. 8370. 
do. v. 200 Thlr. u. darunter — B. 84% G. Kön gsberger Stadt⸗Obl. 
33pCt. 78 B. — G. 5 pCt. 773 B. — G. Brau⸗ 
Obl. unverzinsbare — B. 41 G. Kgsbr. Privat Bank (pCt. — B. 
833 G. Staatsſchuldſcheine 3zpCt. 87 B. — G. do. Heine 87 B., 
— G. Preuß. Rentenbr. 4pCt., 94 B. — G. do. do. kl. JpCt. 94 B. 
. Staats⸗Anleihe v. 59 pCt. 1055 B. 1 5 G. Staats⸗-An⸗ 
leihe v.50 —56 1014 B. 100 G. Neue Pramien⸗Anleihe Zzpct. 117 B. 
— ©. Kreis⸗Obligationen 5pCt. 975 B. — G Kgsb. Hafenbaus 
Obl. öpCt. 100 B. — G. emeler do. do. pet. 98 B. — G. 
do. Stadtobligationen — Br. — G. — Tilſiter Stadtobligationen 45 
893 Br. — Wechſel⸗Courſe. London 3 M. 197 f. Amſterdam 71 
T. 10%. Hamburg 9 W. 44%. Berlin 2 M. 99%. 3 M. 99. 


(Eingeſandt.) 

Die von Herrn Röckner aus Königsberg am Sonntag, 
den 24. d. Mts. und an den darauf folgenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen, den 25. und 26., im Saale des Gewerbehauſes 
vor zahlreicher Verſammlung gehaltenen drei Predigten waren ge⸗ 
wiß für Alle, die fie gehört, eine wahrhaft religidje und geiſtoolle 
Erbauung, und verdienen in jeder Beziehung eine dankbare An⸗ 
erkennung. Herr Röckner ſprach ſowohl über die Bedeutung des 
letzten Advent⸗Sonntages, wie über die Beziehung des Weih⸗ 
nachtsfeſtes zur Familie und zur Gemeinde, in fo geiſtvoller, kla⸗ 
rer und wahrhaft chriſtlich frei- religisſer Weiſe, wie wir fie ſel⸗ 
ten hier vernommen haben. Solche, das relig'dfe G.miüth und 
den Verſtand zugleich anſprechenden klaren Vorträge, die nicht 
aus dem todten Buchſtaben, ſondern aus dem lebendigen Geiſte 
des Evangeliums geſchöpft find, können nur von der ſegensreick⸗ 
ſten Wirkung für die frei-religiöſe, moraliſch⸗ſittliche Entwickelung 
aller Zuhörer fein, und da der Mann, der fie g’balten hat, eben 
ſelbſt dieſen Standpunkt im vollſten Sinne des Wortes einnimmt, 
und bei gediegener Bildung durch und durch ein wahrer Ehren⸗ 
mann ift, fo würden wir der hieſigen frei- religibſen Gemeinde nur 
von ganzem Herzen Glück wünſchen können, wenn fie ihn zu ihrem 
Prediger erwählte. 


—e— 


In der Wiederbelebungsſache des 
landwirthſchaftlichen Local-Vereins 


Marienwerder. 

In den Mauern der Stadt Marienwerder tagte 
am 15. Dezember d. J. im Langenſchen Hotel eine 
Verſammlung, die in ihrem Verhalten lebhaft an 
den polniſchen Reichstag und an den zu Malchin 
nächtigenden Landtag erinnerte. 

Tie Verſammlung durch Herrn H.. B. 
öffentlich und privatim berufen, ſollte die wunderbare 
Aufgabe löſen: den zu Recht in Lebensfähigkeit 
und Kraft beſtehenden landwirthſchaftlichen Local⸗ 
Verein, der ſich aus bekannten Gründen vom 1 
Januar 1861 ab von der Centralſtelle trennt, zu 
reconſtituiren und wieder in's Leben zu rufen. — 
Herr H. ... eröffnete die Verſammlung und drückte 
zunächſt ſeine Freude darüber aus, daß dieſelbe ſo 
zahlreich ſei, eine Empfindung, die ſich, wie voraus: 
zuſehen, durch den Erfolg ſchließlich ſehr herabſtim⸗ 
men mußte. Herr H. ... erwähnte mit großem 
Ernſt den Zweck der Verſammlung, wollte nur die 
Beitrittserkkärung der Anweſenden durch Einzeich⸗ 
nung ihrer Namen in eine ausgelegte Liste geſtatten 
und verbat ſich wiederholt mit ſtets ſteigender Hef⸗ 
tigkeit jede Debatte über die von ihm ſelbſt gegebene 
Tages⸗Ordnung. Die geringe Mäßigung des Vor⸗ 
ſizenden, die jeden parlementariſchen Takt, mithin 
auch jedes Verſtändniß ausſchloß, wurde den Anwe⸗ 
ſenden, die ſonſt als ruhige und beſonnene Männer 
bekannt, denn doch zu viel, und nun entwickelte ſich 
das Bild einer zufälligen Volksverſammlung von 
48, wo Redner ſich ſelbſt das Wort gaben und durch 
8 Mittel die Aufmerkſamkeit zu feſſeln 
Uchten. 

Dank den wenigen Herren, welchen allein das 
Wort ohne Unterbrechung geſtattet wurde, kam es 
endlich doch zu einem gegenſeitigen Verſtändniß, das 
im Weſentlichen folgendes war: ö 

Der Vorſtand des landwirthſch. Local⸗Vereins 
erhob einen Proteſt gegen die Art und Weiſe, wie 
die Verſammlung berufen ſei, und gegen die ihr 
von H. B. geſtellte Aufgabe, ſich widerrechtlich in 
fremde Angelegenheiten zu miſchen; denn nach der 
Verfaſſung des landwirthſch. Local⸗Vereins ſtehe es 
nur dem Vorſtande zu, eine Vereins⸗Verſammlung 
zu berufen, aber nicht einem einfachen Mitgliede; 
und da ſolches von Herrn H. geſchehen, ſo ſei dies 
als ein widergeſetzliches Verfahren zu bezeichnen, 
weshaly denn natürlich dieſe Verſammlung kein 
Recht habe, Beſchlüſſe zu faſſen, die für den wirk⸗ 
lichen Verein irgend eine rechtliche Folge haben 
könnten. — Daraus folge aber ferner, daß Herr 
H. es nicht verantworten könne, wenn er die Ein⸗ 
ladung zu dieſer außerordentlichen Verſammlung 
unter dem nur dem Local⸗Verein zuſtehendem Rubrum 
per Poſt erließ, um den alten noch zu Recht be⸗ 
ſtebenden Vereins⸗Vorſtand zu beſeitigen und einen 
neuen wäblen zu laſſen; wie es denn auch gar nicht 
zu eniſchuldigen ſei, daß in den qu. Einladungen 
von ihm die Verwarnung ausgeſprochen wurde, von 
allen Nichterſcheinenden werde der Austritt aus dem 
Local⸗Verein angenommen. 5 8 

Dieſer Prokeſt fand im Allgemeinen ſeine An⸗ 
erkennung, und die ſich widerſprechenden Anſichten 
des Herrn H. und ſeiner Partei, daß der Local⸗ 
Verein noch beſtehe und auch wieder nicht, klärten 
ſich nach vielen ſtürmiſchen Debatten dahin ab, daß 
man ſchließlich anerkannte: 5 5 

Der landwirthſchaftliche Local -Verein Marien⸗ 
werder, geſtiftet im Jahre 1822 am 10. Juni, habe 
durch ſeinen in legalſter Weiſe am 26. Septbr. 1860 
gefaßten Beſchluß, ſich vom 1. Januar 1861 ab von 
der Centralſtelle loszutrennen, nicht aufgehört = 
exiſtiren, ſondern ſei nur in feine frühere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zurückgetreten, und könne demnach bier 
nur von der Bildung eines Neuen landwirth⸗ 
schaftlichen Vereins, mit Anſchluß an die Cen⸗ 
tralſtelle, die Rede ſein. 4 

Dieſem neuen Verein traten nun ſchließlich ca. 
8 Mitglieder aus der Verſammlung bei, die übrigen 
verließen den Sitzungsſaal! 

Parturiunt montes et nascitur ridiculus mus, 

3 


—— 


Bekanntmachung. 


Die Inhabern der Danziger Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen zur Anleihe von 1853 werden veranlaßt, die 
Zinſen pro 2. Januar 1861 vom 5. Januar f. ab 
und jedenfalls im Laufe des genannten Monats, 
von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe gegen Einlieferung 
der Coupons in Empfang nehmen zu laſſen. 

Danzig, den 22. Dezember 1860. 

Der Magiſtrat. 


— 
— — 


Ae er 
Anleihe der 


41,57 
55 6. 4 16, 23, 37, 144, 150, 172, 192, 
x 193 und 199, 
eigen 2. 60 5 5 191 
„ F. „ 83, J10, 145, 157, 159, 201, 228, 
2 „ 240, 272, 284, 356 und 396, 
welche Behufs ihrer Amertiſation im Jahre 1861 


durch das Loos gezogen ſind, werden dieſe Obliga⸗ 
lionen hiemit dergeſtalt gekündigt, daß die Abzah⸗ 
lung des Kapitals nebſt Zinſen am 1. Juli 1861 
durch die hieſige Kämmereikaſſe erfolgt, mithin von 
da ab eee 
Danzig, den 22. December 1860. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg, 
den 22. November 1860. 

Das den Friedrich Auguſt und Caroline Bertha 
Friedricke geb. Mathey⸗Deſchner'ſchen Eheleuten zu: 
gehörige Grundſtück Gr. Lichtenau No. 2 A. u. B., 
abgeſchätzt auf 16201 Yithle. 20 Sgr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im III. 
Bureau einzuſehenden Taxe oll 

1861, 


am 12. Juni 
Vormittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. 15751 

Ein ſchöner feiner Schuppeupelz iſt zu ver⸗ 
kaufen Steindamm No. 29.1 ee ittags 
von 12 bis 5 Uhr zu beſehen. 


Ausſtellung von Neujahrs⸗Karten und Wünſchen. 


ernſten und heiteren Inhalts in feinſter Ausſtattung und größter Auswahl bei 


Gebr. Vonbergen, «nie +, uu. den Hassan. 
Die Karten find zur beſſeren Ueberſicht nach Preiſen abgeſondert aufgeſtellt. 

Jede Abtheilung enthält Karten zu gleichen Preiſen à 6 Pfennige, 1, 14, 2, 23, 3, 4, 3, 6, 
7 und 10 Sgr. — Mit jeder Karte wird ein Couvert gratis geliefert. 


Die Lithographiſche Anſtalt und Papierhaudlung von 


EEC ů ²— SERTNEIPETIIUEENGER EEE TE REIGE ESS TTEEE 
Dem jetzigen fo überaus fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft ent⸗ 


ſprechend iſt 


1 ebr . Vonbergen, Langgaſſe 13, vis&vis dem Rathhauſe. 


= Dr. Beringuier's aromatiſcher Kronengeiſt (Ouintessenz d' Eau de Cologne) = 
bereits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glückliche Compoſition | eltenſter Art aner⸗ 
kannt und wird ſicherlich auch jedem Conſumenten einen kaum gekannten köſtlichen Genuß und that⸗ 
ſächlichen Nutzen bereiten. Alleinverkauf in Originalflaſchen zu 123 Sgr. bei 


bert Neu mann, Langenmarkt 38 in Danzig, 
ſowie bei J. Hensel in Dirſchau, und bei J. Th. Küpke in Pr. Stargardt. 1896] i 
. 


Naothwendiger Verkauf. 


Die beiden zu Conradshammer unter den Hypo⸗ 
theken⸗Nummern 49 und 49a belegenen, dem Guts⸗ 
beſitzer Julius Ferdinand Alexander Geſchkat zuge⸗ 
hörigen Grundſtücke, von denen das Erſtere ein⸗ 
ſchließlich der bei Heubude belegenen e 0u 
33,248 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., das Letztere au 
6273 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt 
oder einzeln 5 5 

am 1. Juni 1861, Vormittags 

um 11%, Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Auf dem Grundſtücke Conradshammer No. 49a 
befindet ſich ein Eiſenhammer. 

Die Taxen und Hypothekenſcheine beider Grund⸗ 
ſtücke können im fünften Bureau eingeſehen werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem unten genannten Gericht 
zu melden. : 

„Die Wittwe Anna Maria Schwarz, geborne 
Siegelleith wird zu dem Termine hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

nia den 19. November 1860. 5 

Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 

[1568 

Bei Unterzeichnetem erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen, beim Küſter Herrn Hinz und in 
der Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 
Drei Predigten von Dr. Bresler, 


weil, Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. 
2. Auflage. 2% 09% d broſchirt Preis 5 Sgr. 


W. Kafemann. 
„ Notiz⸗, Wand: und Volkse 
owie auch Comtoir- und ol 


ift, ſollen zuſammen 


1. Abtheilung. 


Termin⸗ 
Kalender, 
Arten Haus⸗Kalender für das Jahr 186 


ſind in großer Auswahl vorräthig bei 

S. Anhuth / Langenmarkt ro. 10. 
Eine Roſe von Danzig. 

Acht und zwanzig Auſichten von Danzig 

und den beſuchteſten Punkten ſeiner Umge⸗ 

bung in feinem Stahlſtich, open 

tet einen blühenden Rofenſtrauß bildend. 


Preis 12 Sgr. bei 
S. Anhuth, Laugenmarkt No. 10. 


. — — 
| 


 Menjahrs-Öratulationen 


launigen und ernſten Inhalts in großer Auswahl 
vorräthig bei 


Wold. Devrient Nachf. C. A. Schulz 


in Danzig, Langgasse No. 35. 


Neujahrswünsche, 


Die Ideen originell, die Zeichnungen nen und 
der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die Ausſtattung 
brillant. Ernſte und Anſtands⸗ Gratulationen 
in vielen Muſtern. Kalender, Cotillionſachen, 
Nippſachen und Atrappen empfiehlt 


J. L. Preuss, Portſchaiſeng. 3. 


In der billigen Ausgabe erſchienen 
ſo eben complett 


Mozart 's 18 Duos 


für Pianoforke u. Violine. 


Th. Eisenhauer, 
Langaſſe 40, vis-A-vis dem Nathhauſe. 


Neulahrs⸗Wünſche 


elegant wie originell, neuen Genre's, humoriſtiſchen 


und ernſten Inhalts, empfiehlt 
0 + Rothe, 
Glockenthor No. II. 


Punsch-Essenze von 
toeder in Düsseldorf und 
Royal-Punsch v. Lehmann 
in Potsdam empfiehlt zu 
billigen Preisen 
F. A. Durand, Langgasse 54. 

Das Sürgmagazin 


von 

fefferſtadt 2 8 
Fi e Bartz jun., Bede 
empfiehlt feinen Vorrath eichner und fichtner Särge 
vollſtändig aſſortirt z. den billigſten Preiſen. 


— ——— ſOũũ̃‚— — 


Dampfschiffahrt 
London Danzig. 


Ungefähr am 3. Januar 1861 wird 
durch die Herren Bremer Bennett 
& Bremer in London von dort über 
Copenhagen hicher mit Gütern expe- 
dirt das A. I. Dampfschiff 


„Oliva“, Capt. R. Domeke. 


p. P. Danziger Rhederei-Actien- 
Gesellschaft. 
John Gibsone. [2045] 


Ball: u. Cotillonbouquets, 
elegant u. billig, empfehle z. Sylveſter⸗ 
Ball in meinem Blumenladen, 
Heilgegeiſtgaſſe No. 35. 
Julius Radike. 


E'risch eingelegte Ananas in 
Gläsern von 15 Sgr. bis 2 Thlr. em- 
pfiehit 

F. A. Durand, Langgasse 54. 
Feinſter rectifieirter Eſſigſprit. 

Um meinen bedeutenden Vorrath von Eſſigſprit 
zu 98 offerire ich trotz des hohen Spiritus⸗ 
preiſes ae 2 ’ 

feinſten reetifieirten Eſſigſprit 

5 90 PCt. ſtark 
franco Bahnhof hier excel. Faß à 8¼ Thlr. 


per Oxhoft, 192 Quart, und verbürge die 
prompteſte und reellſte Bedienung. Beſtellungen 


nimmt Herr Gustav Stöhr, Schmiedeſtraße hier 
an, oder an meine Adreſſe 


I.. Josephsohn, 
Eſſigſprit⸗Fabrikant in Königsberg. 
1 Parthie kleine Kohlen, sehr preis- 
würdige Waare, offeriren mit Thlr. 8 
per Last, mit 15 Sgr. per Tonne. Ausser- 
dem empfehlen wir unser Lager grosser 
Kaminkohlen, Nuss- und Schmiedekoh- 
len, engl. Coaks en gros & en detail, 
so wie sortirtes Lager, engl. Rund-, 
Flach- und Quadrateisen, engl. Ketten 
und Anker. 


C. H. Riemeck & Co., 


Burgstrasse No, 15/2. 


a er Be en are 
Auktion mit Danziger Rheederei— 
Aktien. 

Montag, den 31. Dezember, Mittags 1 Uhr, 
werde ich auf freiwilliges Verlangen an der Börſe 
im Artushofe in öffentlicher Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen 

5 Stück Danziger Rheederei⸗Aktien 
à Thlr. 300 per Aktie. 


Die Herren Käufer werden gebeten, . 
1e 1 f Nalin einzuſtellen. g ee 


5 Adolph Gerlach. 


Den reſp. Herren Schäfereibeſitzern ermangele 
ich nicht, hiemit die ergebene Anzeige zu 1 
daß ich in dem Monat Februar k. IJ. die dortige 
Gegend bereiſen werde, Behufs Claſſifizirung und 
Leilung der Züchtung der Schaafheerden — welche 
Sorte Böcke zu ee Mutterheerde paſſend und 
brauchbar iſt. — Die Herren Schäfereibeſitzer welche 
ihre Heerden mir zum gedachten Zweck anvertrauen, 
bitte ich höflichſt, mich zeitig unter der unten be⸗ 
a Adreſſe hiemit zu beehren, um meine 

eiſeroute darnach einrichten zu können. 
Aufträge an mich übernimmt in Danzig der 


| Kaufmann Herr F. Schönemann. 


Berlin, den 17. Dezember 1860. 
: C. Pausch, 
— Schonhäuſer Allee No. 181, _ 
1 85 kaufen x 
Nentable Häuſer w Cache, 


Frauengaſſe 48. 


* * 

Für Kropfleidende! 
Die Baſe des Unterzeichneten hat ungeachtet 
Anwendung vieler Mittel 35 Jahre an einem Kropf 

übel gelitten und iſt nun hiervon geheilt. 

Lehner, Gerichtshalter 
in Mengkofen (Niederbayern). 
diff näherer Auskunft wende man ſich franco 
unter Chiffre II. „ 52 an Herrn Otto Molien 
in Frankfurt a. M. 


—— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


Echte Liqueure, als: 
Créme d' Allasch, Vespetro de Mi- 
lano, Chartreuse, Eccau No. 00, 
Curacao d’ Hollande, Anisett, Ge- 


never, Absynth,. Baseler Kirseh- 
wasser, Cröme de Vanille und 
Maraschino 


erhielt und empfiehlt billigst 


F. A. Durand, Langgasse 54. 


Kirchen⸗Muſik⸗Aufführung. 


Zum Beſten unſerer Anſtalten, des Evange⸗ 
liſchen Kinder ⸗Krauken⸗Hauſes und des 
Kinder: und Waiſenhauſes, wird der Herr 
Muſikdirector Ne feldt, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung ſeines Geſang-Vereins, die Güte haben, am 


Sonnabend, den 29. Dezember er., 

. Abends 6 Uhr, 

in der erleuchteten Kirche zu St. Petri ein geiſtliches 

Konzert mit Begleitung der Orgel zu veranſtalten. 

f Pro 8 ra m m. 

1) Präludium für die Orgel. 

2) Adoramus, Solo⸗Quartett u. Chor v. Blumner. 

3) Tenor⸗Arie, „Sei getreu bis in den Tod“, von 
Mendelſohn. 

4) Motetto von J. Haydn. 

5) Orgelſatz. 

7 Der VIII. Pſalm für Alt u. Chor von Marcello 

7 „Banner * gnädig iſt der Herr“ von 

rell. 

Wir hoffen dieſes freundliche Unternehmen 
durch eine rege Theilnahme anerkannt und Es 
zu ſehen, und um fo mehr, als damit ein wohlthär 
liger Zweck beabſichtigt wird, und dieſer bei Dan⸗ 
zig's Bewohnern ſtets reichliche Berückſichtigung 
gefunden hat. 

Eintritts⸗Billete zu 10 Sgr., ohne die Wobl⸗ 
thätigleit zu beſchränken, find in den Muſikalien⸗ 
und Buchhandlungen der Herren Habermann und 
Kabus, ſowie bei den unterzeichneten Vorſtehern der 
erwähnten Anſtalten zu haben. 

Blech. M. A. Fasse. Stoddart. 

Grohte. Schultz. E. A. Lindenberg. 


Reuter's Weinlocal, 
Lauggaſſe No. II. 
Am Sylveſter-Abend „CONCERT “U wie 
alljährlich. 
12201] F. Keil. 


UNION. 


Sonnabend, den 29. December cr., 
: Abends 8 Uhr, 

Sitzung im Gewerbehauſe. 
Das Präſidium. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Freitag, den 28. December. 
(IV. Abonnement No. 9.) 


zum Erſtenmale: 


Ein Blatt Papier. 


Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem Franzböſiſchen frei 
bearbeitet von Th. Gaßmann. Hen f 
Hierauf: 
Tanzdivertiſſement, 
ausgeführt von der Ballettänzergeſellſchaft des 
Herrn von Pasgqualis. 


Sonntag, den 30. December. 
(Abonnement suspendu) 


Zum Zweitenmale: 
Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankunft von: 
lin . 5 U. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg 9 ,, 14% „ Berlin. . 11% 15 „ Vm. 
do. 3, 4 „ Nm. Königsberg 2% 22 „Nm. 
Berlin . 5% 25 „ , do. „18 „Ab. 
Königsberg 8, 26 „ Ab. Berlin .. 11, 58 „ „ 


Angekommene Fremde. 
Am 28. December. 

Euglisches Haus; Rittergutsb. v. Kries a, Lu⸗ 
nau u. Mankiewicz a. A. gear Lieut. Brüg⸗ 
mann a. Kunſtein. Kaufl. Zacharias a. Königs: 
berg, Zickel a. Berlin u. Brock a. Jeſſnitz. 

Hötel de Berlin: Rent. Baudouin a Berlin, 
Fabrikbeſ. Barnim a. Hamburg. Gutsb. Mathes 
d. Fei a. Kaufl. Schwarzmann a. Nürnberg 


u. A a. Burg. 

Hötel de Thorn: Gutsb. Rückkarth a. Königs⸗ 
berg. Pfarrer Hawliezeck u. Kaufl. Gehrmann a. 
Poſen, Stärker a. Stettin, Becker, Bettelhäuſer 
u he a. Berlin. Fräulein Heinriette Reichel 
a. Cöthen. 

Schmelzer s Hotel: Part. Maréchal a. Lyon. 


Proprietaire Braune a. Paris. Apoth. Schönfeld 


d. Breslau. Kaufl. Hirſchfeld a. Berlin u. Wie⸗ 
mann a. Graudenz. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Weiß a Nieda⸗ 
mowo. Gutspächter Schröder a Güttland. Adm. 
v. Colle a. Eichwalde. Kaufl. Steinitz u. Joelſohn 
a. Berlin, Selbiger a. Thorn. 

Deutsches Haus: Oekonom Zielke a. Graudenz. 
Kaufl. Wolfſohn a. Straßburg u. Reuter a. Til⸗ 
ſit. er Czernetzki a. Gollub. Rent. Fiſcher 
a. ien. 

— . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observsterlum der Königl. Navigatienssehulo za Danzig. 


S Barom.» Ther. 


Wind und Wetter. 


— = Stend in im 
. Par. | freien 
Waun ß; . —ñʃꝝ 
270 4 — — N. mäßig; bühige Luft mit 
— Schnee. 

280 8 334,08 20 S. ruhig; dick bezogen. 

12 334,36 2 do. do. dicke Luft, Schnee. 
— — — 


